Ein Gedicht, ich glaub schon
Was für eins?

Gedicht, wie soll ich sagen, ich liebe alle Frauen, ob blonde, rote oder schwarze.

Ja, junge Frauen, die sind da drin bei mir in meinem Herzen.

Wie soll ich sagen?

Frauen und Männer sind mein Augenstern, die sehen alles!

Wenn sie mich anschauen mit ihren Kulleraugen unter den Augenbrauen.
Ich bin nicht gern alleine, dann bin ich traurig.
Ja, ich liebe alle Frauen, die Lippen, rote, orange Lippen soll man küssen, denn zum küssen sind sie da und mit der Zunge nass machen, kann ich sie auch. 

Schwarze, schokoladenbraune, rehbraune Augen hat mein Schatz, und ihre Haare die sind schwarz. 

Und schwarze Füße, nein nicht schwarze, weiße Füße kann sie am Abend hoch lagern, und da unten habe ich Krampfadern, weil ich Wasser drin hab bei allen Gelenken.

Der Doktor Häfele sagt auch, nein, das kann man nicht operieren und auch nicht untersuchen.

Ich hab zum Doktor gesagt, ich bin behindert, aber meine Betreuer auch.

Dann hat er mich gefragt, ob ich Probleme hab, ja hab ich gesagt, aber lustig bin ich auch, ja rustikal lustig. Da lach ich doch.
Blonde Frauen, so wie Blondinen, die sind wunderschön, die gefallen mir gut. Auch schwarze Haare, Dauerwelle, wie Schnittlauchlocken, Stehfrisuren, die nach oben stehen und ein schokoladebraunes Schwänzchen haben, sind cool.

Ich bau dir ein Schloss, so wie im Märchen, da wohn ich dann ganz allein, wie Märchen für dich im Garten stehen in einem Haus, das ist eine Mietwohnung.

Die Männer gefallen mir auch sehr gut. Die sind angezogen mit weißem Hemd und Krawatte, Selbstbinder und Gilet. Die gefallen mir einfach und wenn ich Betreuer werden sollte, dann bin ich das Ungeheuer. Betreuerspesen sind gewesen. Das reimt sich gut und mir gefällt das. 
Ich rede nach der Schreibe, hochdeutsche Worte, mich versteht man, weil ich schön angezogen bin. Was noch?

Ein Tag, ein schöner Tag, so wunderschön wie heute und ich sitze mit schönen Männern und schönen Frauen auf der Terrasse und wir trinken einen schönen Kaffee und essen eine schöne Schwarzwälder Torte. Jetzt geht’s mir gut.
Ich bin ein Charmeur und treibe Schabernack, genau und wenn die Frauen rote Lippen haben, orange, die soll man küssen, Tag und Nacht, genau und wenn sie eine Brille haben, dann gefallen sie mir sehr gut. Das stimmt genau.
Herbert Offenhuber, 53 Jahre
Noch ein Gedicht

Wenn ich ein Mann wär, ja, was wär dann. Ich liebe alle Männer, ob sie schwarz oder braun, schokoladebraun, wenn sie schöne Zähne haben, ultraweiß gibt dem Mund Sexappeal.

Ja, die Männer gefallen mir schon immer gut, da bin ich vom anderen Ufer. Da gibt es noch mehr von denen und ich kenn auch einen. Der hat lange blonde Locken, einen schönen Mund und schöne Lippen. 
Der Bauch, der dicke mit Wampen und der Rücken mit dem Rückenmark, da sag ich immer, ein Mann, ein Wort, ein Betreuer, ein Wörterbuch und ich bin ein Lexikon. In dem Lexikon kann man lesen über die Frauen. Wenn sie schlecht sehen, haben sie Kontaktlinsen und keine Kuhaugen, das sagt man nicht. Die Augen sind cool und braun und Wimperntusche haben sie auch. Ja, da lach ich doch…
Und der Guildo Horn, der hat mich lieb, der macht piep, piep und kommt aus Trier und er ist Monerator und ein Opernsänger. Was er singt, er singt Oparetten, „Mein ist das ganzes Herz, wo ich auch bin“. Jetzt fällt mir der Text nicht ein. Dann habe ich Herzklopfen und ich mache piep, piep, der Guildo Horn hat mich lieb. In Trier war ich schon, da gefällt es mir gut. Wir wohnen im Gasthaus, in einem Hotel, da kann ich Spezi trinken oder dunkles Bier, ohne Alkohol, Freibier schmeckt am besten. 
Der Guildo hat ein knallgrünes Hemd und seine Haare sind lang und er hat eine Glatze, so wie ich und spielt mit seiner Gitarre und singt Lieder. Ich spiele mit der Ziehharmonika, original oberkrainer hinterm Hühnerstall, unsere Tante Mizie, ist eine gute Fee, zieh mit der Gitarre durch das schöne Land. 
In der RAD (Anmerkung: ARD) macht der Guildo eine Talkshow, da will ich auch mal sitzen und mitreden. Die reden von der Liebe und vom Küssen. Und ich bin Pupatät. Wo ich in der Schule war drei Jahre, da war ich pupertär, genau. Ich redete mit frechen Wörtern und habe auf die Schulter geschlagen. Aber das war verboten. Ich habe es eingesehen und mich entschuldigt. Frech und bockig bin ich jetzt lang nicht mehr, aber ich bin ein Schelm, lache gerne, bin immer hungrig und durstig und ich mache blöde Sprüche. Und dann lachen die anderen.
Herbert Offenhuber, 54 Jahre

Warum habe ich diese Geschichten diktiert?

In Wien, Literatur, Ohrenschmaus, nicht Schmalz, Schmalz nimmt man nur, wenn man Bratkartoffel mit Spiegelei kocht, war ich einmal mit dem Taxi gefahren. Ein Mann hat meine Lebensgeschichte gelesen.  Er hat gelesen, dass ich gerne Spezi trinke, mein Lieblingsgetränk.  Ich war ganz stolz, weil ich gedichtet habe und so viele Leute zugehört haben. Einen weißen Brief mit Umschlag, da war ein Streifen drin, ich glaube Lohnerhöhung hieß der und ich habe 1000 Euro dafür bekommen. Der Zettel ist jetzt auf der Bank. Die Euros habe ich verpulvert.
Ich hatte Hunger und habe eine Pizza gegessen und eine Cola getrunken. Auf der Heimreise habe ich unterhalb im Bett im Zug geschlafen. In der Kabine war es eng, aber ich hab gut geschlafen.
Es hat mir gefallen und als Dankeschön hab ich 2 neue Texte diktiert.

Liebe Grüße

Herbert

Mein Lebenslauf

Ich heiße Herbert Offenhuber und ich bin am 21. Januar 1954 in Feldkirch/Vorarlberg geboren.

Von 1954-1974 lebte ich bei meinen Eltern in Beschling.  Als sie starben zog ich einige Jahre zu meiner ältesten Schwester nach Nenzing. 

1960 bis 1963 besuchte ich die Sonderschule/Jupident in Schlins.

1966 wurde ich in die Caritas Werkstätte Bludenz, in der ich heute auch noch arbeite, aufgenommen. Hier arbeitete ich in verschiedenen Gruppen. Zuerst war ich in der Industriegruppe tätig, wo ich serielle Aufgaben erledigte. Vorübergehend war ich auch in diversen Fördergruppen und in einer Seniorengruppe.

1987 bis 1997 wohnte ich in der IFS/Wohngemeinschaft/F8 in Bludenz.

Diese wurde 1997 von der Caritas Feldkirch übernommen und heißt jetzt WG/Vinzenz, hat seit 2003 einen neuen Standort in Bludenz und ich wohne dort in einem Einzelzimmer und bin selbständig.

Seit 1999 arbeite ich im Verkaufs- und Produktions- Lädele Sprungbrett der Werkstätte Bludenz. Hier gefällt es mir gut, ich male Geschenkspapiere, Bilder, rot und blau und grün, violett und gelb und arbeite gerne. Nicht blöde, gescheite Sprüche sind mein Hobby.

Herbert Offenhuber
